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Neue amerikanische Fordcrun
i " .

Kettchen Gebert

Der Bursche bei>z".

anS-Souci"

rauf: „Tod uni

losten.

Unverbesserliche.
Die Lektion , die den alldeutschen Kriegshetzern zun

schrankenlosen Unterseebootkrieg und zun : rücksichtslosen Äu
binden mit den Neutralen , vor allem mit Amerika , währeui
der letzten Wochen in und außer dein Reichstage so kräftig er
teilt worden ist, hat noch nicht genügt . Die kleinen Grüpp
chen um Bassermann und Reventlow machen sich Wiede
mausig, und zwar um so kecker, je besser sie selbst wissen, wi
wenig Zustimmung sie im Volke und bei der Regierung sin
den. Bassermann läßt sich für sein bisheriges Fiasko dadurc
entschädigen, daß ihm eine rechtsstehende nationalliberal
Korrespondenz bescheinigen niuß , er habe die einflußreichei
Kreise seiner Partei hinter sich. Dabei können wir heute ver
raten , daß wir im Reichstage mit eigenen Augen sehr maß
gebende Persönlichkeiten der Nationalliberalen gesehen haben
die beinahe vernehmbar mit den Achseln zuckten über bi
törichte Gesellschaft , die Bassermann dem Grafen Westarp ii

- der unüberlegten Kriegshetzerei leistete . Daß Graf Revent
pe 5 " beginn low im Bündlerblatt wieder einmal „losgeht ", ist nicht-
it infolge bei Wunderbares . Sein Gesichtskreis ist eng und er ist in dv
chsverteilung Wahl seiner Mittel sehr beschränkt. Wenn er von einer Ant

wort an Amerika spricht , die dem ..Selbstbewußtsein , bei
Würde und Kraft " Deutschlands entsprechen müsse, so sin!
dies die von keinerlei Einzelüberlegung angekränkelter
Redensarten , die wir als Aeußerungen alldeutschen Kraft
meiertums zur Genüge kennen , die aber wirklich und glück
licherweise nicht den Schatz der Gründe bilden , aus dem dii
verantwortlichen Staatsniänner unter junkerlicher Anleitung
schöpfen müßten.
F . Darf man also hoffen , daß im Ausland allgemach dir
^Unbesonnenheiten der beiden Grüvpchen die Einschätzung er¬
fahren, die sie verdienen , so muß doch auch gesagt werden , dcff
me Kriegshetzer in Amerika wieder ihr gut Teil dazu tun . di
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sluß stehenden Macher der „öffentlichen Meinung " geben siö
Samstag alle Mühe , die Entschlüsse der nordamerikani

wen Regierung im kriegerischen Sinne zu beeinflussen . An
sanglich wurden neue Schritte der Union bei Deutschland ii
Sachen der ff -Bootfrage in der Londoner „Times " ohne sen
lotionellen Aufputz wie folgt ongekündigt:
^ -In Washington erhält sich die Auffassung, daß eine weiter
Demarche gegen Deutschland wahrscheinlich schriftlich, vielleicht auciim IttlravurtmntM .« w. „ r . YY- . . . i r r .r t vüli * ueia « ge? en  Deutschland wahrscheinlich schriftlich, vielleicht au

•iL ° W . unternommen werden solle, um Deutschland noch ein
nrcht uachg« °>»l dre Möglichke . t zu geben , die offizielle

ier Verfolgun freundschaftlichen Beziehungen aufrecht zu erUrT ^ u a u 7 r e aj r z u er
J i 2 toofur al§ Preis die Bestrafung des Tauchbootskomman
°°nten stehe., besten Versuche, sein Alibi nachzuweisen, von jeder
«rnn für lächerlich gehalten werde und ferner , daß Deutschland.— |u. mujuuu ) Heyciuen weroe uno rerncr , oatz Weutfl
en greifbaren Beweis liefern muß. daß e? die Art seines Vor

andern wolle." Auch sei kein Termin bestimmt, innerhalb
-»essen Deutschland antworten müsse.

en daß auGi, . bemächtigte sich die bekannte Deveschenagen
u* ff>r Reuter des Willkomm : " * - - —
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m - - - -neu Stoffs und sorgte für die nöti
M Verschärfungen . Danach wären Präsident Wilson unl

' ' I E . dahin übereingekommen , daß die Vorlegung wer-
Sanimelsicli L !" Doweismaterials für die Rechtsverletzungen von Unter

■' f !!j ootcn »wahrscheinlich innerhalb 48 Stunden" erfolgen
der endgültigen Forderung begleitet sein würde

^Mchland solle den Beweis fiir die onfrtditiflc (?rfli !Titno
oon ihm gegebenen Versprecbnngen erbringen . Das foTIr

'Menkas letztes Wort sein . Bei unbefriedigender Antwort
den unfehlbar sofort die diplomatischen Beziehungen ab-Mchen.

^Sicher ist hier der englische Wunsch, die Kette seiner V ?r
moeten durch das große amerikanische Glied zu schließen

Vater aller dieser aiifveitschenben Nachrichten . Und di:
und die zahlreichen Elemente , die Besonnenbeit be¬

ehrt hahen , sollten gar keinen Zweitel darüber lassen , daß
Lr”  ewige englische Hetze, deren Absichten allzu durchsichtig

Î ' r .Z ^i'ndlich satt baden . Der Karrespondent der ..Morninr,
» ^ soll ein Mitglied des Kabinetts gefragt baben : „Was

de der Kongreß tun , inenn der Präsident die Begebungen
Deutschland abbrechm und dem Kongreß alle Tatsache
pW ?» würde ?" Das Mitalied des Kabinetts stabe aoant-
Mt : „Ich glaube , daß der Kongreß den Präsidenten unter-

würde , aber widerwillig . .Amerika will keinen Krieg ' "
Pber Tat . was könnte Amerika gewinnen ? Nene Lasten

. * Konflikte nach Westen und Osten , während es als
^densbewahrer das mächtige Zünglein an der Wage bleibt
^ dahinein wird sich die Union kaum von »ns reden lassen

Muß sie selbst entscheiden . Nur sollte sie diese Entschei-
chä auch treffen unter entschlossener Abwehr aller englischen
Musiker und Hetzer.

E ? deutschen Volksmassen baben bei der letzten, schick
nieren Entscheidung im Reichstage über die 17-Boot-

. durch die Sozialdemokratie ihr ganzes Riesengewich'
!etzt für eine Politik , die die Interessen der neutralen
ien, also voran diejenigen der Union , gerecht und sach-
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gemäß berücksichtigt . Es müßte eine verhängnisvolle Wirkung
auf diese mäßigende Richtung im deutschen Volke haben,
wenn die Antwort Nordanierikas in den Herausforderungen
bestände , die England so gern für seine Zwecke der Union
entlocken nwchte. _

Zwei deutsche Tagesberichte.
(Wiederholt, weil nur in einem Teil der SamLlagS-SIufloge enthalten.)

Der Tamstags -Tagcsvericht.

Großcs Hauptquartier, 15. April. (W. B. Amtlich.)

westlicher Uriegrschauplatz.
Ein stärkerer Vorstoß der Engländer gegen die Trichtcr-

stellnngen südlich von S t. E l o i wurde nach Handgranaten-
kampf völlig zurückgeschlagen.

In den A r g o n n c n nnd östlich davon teilweise lebhaf¬
ter Artillerie- nnd Mrncnkamps.

Links der Maas  konnten feindliche Angriffs¬
absichten gegen unsere Stellungen auf „Toter Mann"
und südlich des Naben - und Cumiöres - Waldes,
die durch große Steigerung des Artillcricfcuers vorbereitet
wurden, in unserem vernichtenden, von beiden Maas-
ufern  auf die bereitgestellten Truppen vereinten Feuer nur
mit einigen Bataillonen gegen „Toter Mann" zur Tnrch-
führung kommen. Unter schwersten Verlusten brachen die
Angriffswellen vor unserer Linie zusammen, einzelne zwischen
unsere Gräben vorgedrungene Leute fielen hier im Nahkamps.

Rechts der Maas,  sowie in der Woevre - Ebcne
blieb die Gefechtstätigkeit im wesentlichen auf heftige Fcuer-
kämpfe beschränkt. Zwei schwächliche feindliche Handgranaten¬
angriffe südwestlich der Feste D o n a u m o n t blieben er
folglos.

Gestlicher rrriegsschauplatz.
Tie gestern wiederholten örtlichen Angriffsversuche der

Rüsten nordwestlich von Dünaburg  hatten das gleiche
Schicksal, wie am vorhergehenden Tage.

Am S e r w e t s ch, südöstlich von Korelitschi,  brach¬
ten wir einen durch starkes Feuer eingeleitcten Vorstoß schwä
chcrer feindlicher Kräfte leicht zum Scheitern.

Balkan-rrriegsschauplatz.
Keine Ereignisse von Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.

Der gestrige Tagesbericht.
Großes Hauptquartier, 16. April. (W. B. Amtlich.)

westlicher rlriegrschauplatz.
Beiderseits des Kanals von La Bassee  steigerte sich

die Tätigkeit der Artillerien im Zusammenhang mit lebhaften
Minrnkämpfcn. In der Gegend von Vermclles  wurde
die englische Stellung in etwa 60 Meter Ausdehnung durch
unsere Sprengungen verschüttet.

O c st l i ch der Maas  entwickelten sich abends heftige
Kämpfe an der Front vorwärts der F c stc D o n a u m o n t
bis zur Schlucht von V n n x. Der Feind, der hier, an-
chlicßend an sei» starkes Borbrreitnngsfrurrmit erheblichen

Kräften zum Angriff schritt, wurde unter schwerer Einbuße
an seiner Gefechtskrast abgewirscn. Etwa 200 nnverwundeje
Gefangene fielen in unsere Hand.

Gestlicher und valkankriegrschauplatz.
Es hat sich nichts von besonderer Bedeutung ereignet.

Ober sie Heeresleitnng.

Gefterreichisch-ungarischer Tagesbericht.
Wien,  16 . April. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart: 16. April 1916.

Russischer Ariegsschauplatz.
Außer dem alltäglichen Geschübkampfe keine besonderen

Ereiguiste.

Italienkscher Rriegrschauplatz.
An der küstcnländischen Front fanden im allgemeinen

nur mäßige Geschützkämpfe statt. Im Abschnitt der Hoch¬
fläche von D o b c r d o war dir Gcfcchtstätigkcit etwas leb
haftcr. Oestlich von S e i z sind wieder kleinere Kämpfe im
Gange. Im Plöckenabschnitt  nahm unsere Artillerie
dir feindlichen Stellungen unter kräftiges Feuer. An der
Tiroler Front  beschoß der Feind einzelne Räume in
den Dolomiten nnd unsere Werke aus den Hochflächen von
Lafraun und Ticlgcrcuth.

Salkan-Rriegrschauplatz.
Unverändert ruhig.

Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabcs:
v. H ö f e r , Fcldmarschalleutnant.

Die wlrlrung der Uampse um Verdun.
Bern , 16.^April . (W. B .) Der P a r i s e r Korrespon¬

dent des Mailänder „Secolo " . eines italienischen Regierungs¬
blattes , nieldet zur Lage vor Verdun u . a., man müsse sagen,
daß die Kämpfe , die man ungenau mit „Schlacht von Verdun"
bezeichne, in Wirklichkeit nichts anderes seien als eine Reihe
von den Teiitschen erzwungener , von einander getrennter
Schlachten , die lediglich bezwecken, dem Feinde jede Möglich¬
keit zur Initiative zu nehmen , eine Taktik , die die Deutschen
an allen anderen Punkten der europäischen Front im Großen
befolgen . So müßten tatsächlich die letzten Ereignisse . um
Verdun betrachtet werden . Die von den Deutschen zwischen
Avocourt und Cumieres gegenwärtig eingesetzten Truppen
sehen zahlreicher gls vor .zwei Monaten zwischen Brabant und
Ornes . Nach einer Reihe mehr oder weniger heftiger An¬
strengungen wiederholten die Deutschen nunmehr den Versuch,
sie müßten jedoch, um Verdun zu erreichen , große Anstren¬
gungen vollbringen . Aber selbst der Fall , daß die Franzosen
weichen müßten , würde keine verzweifelten Folgen nach f'* 1
ziehen , da die Franzosen nach dem Rückzüge auf die zweiten
Linien den Deutschen furchtbaren Widerstand entgegensetzen
könnten . Man brauche also keine Besorgnis zu hegen.

Der militärische Mitarbeiter der „Basler Nachrichten"
äußert sich in einerfllebersicht über die Ereignisse der letzten
Wochen auch über die Kundgebung der französischen Kammer
gegen den General Joffre und bemerkt dazu : „Nicht ohne
Bedeutung scheinen die mehr oder weniger versteckten Angriffe
auf den französischen Höchstkommandierenden zu sein. Was
General Joffre geleistet hat , kann jetzt noch nicht richtig be¬
urteilt werden . Wenn er auch nicht als einer der größten
Feldherren in der Geschichte fortleben wird , so hat er sich doch
unbestreitbare Verdienste um fein Land erworben . Fällt er
den unverantwortlichen Politikern zum Opfer , so wird es
immer noch fraglich sein, ob der dann kommende jetzt noch
ungenannte neue Mann im Stande ist, die zähe Widerstands¬
kraft der deutschen Truppen zu brechen. Auch unter einem
neuen Generalkommando wird die Kcnnpftätigkeit der En¬
tenteheere auf dein westlichen Kriegsschauplatz unter dem
großen Nebel leiden , daß es dort zwei Höchstkommandierende
gibt , wo nur ein fester Wille herrschen sollte. Dieses kann
weder durch den guten Willen des Zusammenarbeitens noch
durch Konferenzbeschlllsse ersetzt worden ."

Allen diesen Betrachtungen ist die Unsicherheit infolge
des erfolgreichen deutschen Vorgehens eigen . Die Unsicher¬
heit ist aber bereits eine Vorstufe zur Nachgiebigkeit , die den
tapferen Franzosen sicher keine Schande macht.

Dte letzten französischen parteitagsbefchlüffe.
Am 9. April tagte bekanntlich in Paris der Nationalrat

(Ausschuß ) der französischen sozialistischen Partei . Nach An-
höning der Berichte über die Parteisinanzen und über btc-
Lage der „Humanito ", berieten die Delegierten über die
Frage der Wiederaufnahme der internationalen sozialistischen
Beziehungen . Es lagen zwei Resolutionen über diese Frage
vor : die Mehrheit sprach sich— trotz der deutschen Minderheir
— gegen eine Wiederaufnahme der Beziehungen aus , bis die
verschiedenen sozialistischen Parteien der kriegführenden
Länder allgemeine Kongresse abgehalten nnd sich über di?
Kriegsprobleme sowie über die Frage der Verantwortlichkeit
ur die Entfesselung des Kriegs ausgesprochen haben . Mit
einem Worte : die Mehrheit der französischen Partei ver¬
harrte auf ihrem Standpunkte vom Dezember 1915. Die
Minderheit hingegen war für die sofortige Einberufung eimr
Volksversammlung des Internationalen Sozialistischen Bu¬
reaus . Die Mehrheitsresolution wurde bekanntlich mit 1996
gegen 96() Stimmen und 12 Enthaltungen angenommen . Tic
Minderheitsresolution vereinigte auf sich nur 960 Stimmen.
Die Mehrheit sprach sich ferner gegen jede Parteispaltung aus
sowie gegen die Beteiligung an der Zünmerwalder Konferenz.
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'Schon am 5 . April 1916 nahm - er französische Parteworstaud
ein « Resolution an , die die Genossen ermahnte , keine Sondcr-
orstanifation zu gründen . Diese Warnung zeigt , daß Hervs
recht hatte , indem er auf die Möglichkeit einer Spaltung
hrntvies.

Zum erstenmal kann jetzt eine tlid >c Uebersetziing der
Heiden Beschlüsse gegeben werden . Sic lauten:

I . Mehrheitsbeschluß.
Der Nationalrat der sozialistischen Partei erklärt seine Ent¬

schlossenheit, gemäß dem vom Parteikongrcß vom 22. Dezember
1915 ihm erteilten Mandat , seine Anstrengungen in der natio¬
nalen Verteidigung sortzusehen , sowohl zum Schutze dcö ange¬
griffenen und überfallenen Frankreichs -wie zur Wiedereinsetzung
Belgiens und Serbiens in die Rechte freier und unabhängiger
Nationen:

Nach einer Untersuchung der Frage , ob Anlatz vorhanden ist,
die internationalen Beziehungen in ihrer Vollständigkeit wieder
aufzunehmcn , erklärt der Nationglrat , indem er die Resolution
vom 25. Dezember 1915 auslegt und anwendet , daß die damals
ausgestellten Vorbedingungen noch nicht eingetreten sind.

Der Nationalrat nimmt zur Kenntnis , daß sein Bureau im
regelmäßigen Verkehr stand mit dem Sekretariat des Intern , Soz.
Birreaus , das durch den ' Bürger SuyZmäns vertreten ist.

Er stellt fest, daß die Beziehungen zwischen dem Intern . Soz.
Bureau und dem Parteisekretariat vollkommen loval waren und
anerkennt die verdienstvollen Anstrengungen des Genossen
Huhsmans . seiner Aufgabe gerecht zu werden.

Der Nationalrat nimmt gleichfalls zur Kenntnis , daß das
feste Auftreten einer besonderen Minderheit in Deutschland geeig¬
net ist , im Sinne der Resolution vom 22. Dezember 1912 „die Finit
abzukürzen ", in welcher die internationale Aktion des Sozialismus
von neuem aus fcstcu und klaren Grundlagen für das Wohl der
Völker sick wird vollziehen können.

Der Nationalrat legt jedoch dem Vorstand des Intern / Soz.
Bureaus nahe , das; schon abgesehen von den moralischen Be¬
dingungen , die der Kongreß der sozialistischen Partei am 25.
Dezember 1915 ausgestellt hat , keine Versammlung des Bureaus
Geltung haben oder wünschenswert sein kann , solange die ver¬
schiedenen Sektionen der Internationale . sich nicht zu einem
nationalen Kongreffe versammelt haben werden . Es ist wichtig,
daß sie, ebenso wie die französische sozialistische Partei getan Hai,
öffentlich und genau ihre Ansichten kundgebeu über die Fragen,
die der Krieg gestellt hat , und insbesondere über die Verantwort¬
lichkeit für dessen Ursprung und über die Garantien , die der So¬
zialismus verlangen und auferlegcu mutz , um einen dauerhaften
Frieden zu erhalten.

Der Nationalrat ist überzeugt , daß der Friede schwere wirt¬
schaftliche Fragen stellen wird und ist der Ansicht , daß die sozia¬
listischen Parteien der kriegführenden und neutralen Länder schon
vorher an die Untersuchung biefer ' Fragen Herangehen sollen , um
Lösungen zu finden , die die Leiden der Arbeiterklasse nicht ver¬
schlimmern , sondern sie erleichtern sollen . Der Nationalrat be¬
schließt seinerseits , diese Frage nunmehr auf die Tagesordnung
feiner Verbände zu fetzen.

Der Nationalrat bestätigt schließlich die folgende vom Ver-
ivallungsausschutz fC . A. P .) in seiner Sitzung vom 5. April ge¬
faßte Resolution : '

„Der Verwaltungsausschutz erinnert die Parteigenossen daran,
daß durch die Gründung von inneren Parteiorganisationen , die mit
den Satzungen der Verbände nicht in Einklang zu bringen sind,
ebenso wie durch den Anschluß an eine andere politische Organi-
iativn , sie sich in einem Gegensatz zu den Parteistatuten stellen,
deren Strafbestimmungen sic sich bicrdurch aussetzeu würden ".

Der Nationalrat zeigt seinen Mitgliedern an , daß dieselben
Vcrhaltungsrcgeln sich auch aus das Vcrbältuis zum Intern . Soz.
Bureau beziehen und das; die Partei keine Beziehungen haben
wird mit einer Körperschaft , die aus der Zimmerwalder Konferenz
hervorgegangen ist. Er erhebt Einspruch gegen den Versuch , d»
anderes Bureau an Stelle des Brüsseler zu setzen, das infolge des
deutschen Angriffs gezwungen war . nach dem Haag zu übersiedcl ».

H . Minderheitsbeschluß.
Der Nationalrat nimmt Kenntnis von den Anstrengungen,

die der Bürger Huhsmans im Namen des Sekretariats des Intern.
Sey . Bureaus gemacht hat , um die Internationalen Beziehungen
zwischen den Sektionen wiederherzustcllen.

Er billigt die Haltung HubSmans und der Genossen des
Bureaus , die von den am meisten einstimmig angenommenen
Grundsätzen und unzweideutigen Vorschriften der internationalen
Kongresse diktiert ist.

Er konstatiert den Anschluß fast der ganzen Mitgliedschaft der
Parteien , die die sozialistische Organisation des Proletariats aller
Länder bilden.

Er erteilt dem BcrwaltungSausschutz das Mandat , eine gün¬
stige Antwort zu geben aus den Appell des Sekretärs (des Irakern.

Feuilleton.
Die Behandlung der österreichischen

llriegrgefangenen in Serbien.
Ein Bericht des oesterrcichischen Einjährig -Freiwilligen , Mcdi-

zirrers Oberjäger Karl Günther , der jetzt von der österreichischen Re¬
gierung bekannt gegeben wird und vor einigen Tagen kurz telegra¬
phisch erwähnt wurde , schilderr den Massenmord , den Serben an
österreichisch-ungarischen Kriegsgefangenen ausgesührt haben . Der
Einjährige war in Gefangenschaft geraten und wurde als Mediziner
im serbischen Hauptspital Nisch verwendet.

Vorgang bei der Gefangennahme.
Gerieten österreichisch-ungarische Soldaten in Gefangenschaft,

so ivurdcn sie von den serbischen Soldaten und Zivilisten gemein und
menschenunwürdig behandelt . Alle brauchbaren AuLrüstuugsgegcn-
ständc , ja sogar Mäntel , Hosen und Schuhe , besonders aber Wert¬
gegenstände wurden ihnen aügenommen . Wer in Verdacht kam.
Uyr und Geld versteckt zu haben , wurde zur Seite genommen und
unter Drohung sofortiger Erschießung beraubt . An diesem Vor¬
gehen beteiligten sich teilweise auch serbische Offiziere . Bei Be¬
schwerden lachten diese meistens und schafften niemals Abhilfe.
Einige serbische Offiziere »rächten sich den Spaß , die Kriegsge¬
fangene reihenweise aufzustellen und zu ohrfeigen.

Unterbringung der Gefangenen.
Zur Unterbringung der Gefangenen in Nisch wurden Ställe,

Magazine und Schuppen verwendet . In Räumlichkeiten , die höchstens
für 8000 Mann hingercicht hätten , waren 29 000 Gefangene zusam¬
mengepfercht . In einem Stall für 90 Pferde waren gegen 2990
Menschen untergcbracht . Hunderte mußten während des Dczcmber-
numats im tiefsten Kot und in der grüßten Kälte wochenlang die
Nächte im Freien verbringen . Dazu regnete es fast unausgesetzt.
Erst nach Weihnachten wurde cs etwas besser. In Nisch blieben nur
8999 Mann in den Ställen und Sckeunen zurück. Wie diese Räume
'UiLsahcn , läßt sich nicht beschreiben . Seit einem halben Jahr
schliefen in ihnen Tausende , nie wurden sic gesäubert , auch nicht ein¬
mal wurde etwas frisches Stroh gegeben . Sie stroptcn förmlich vor
schmutz und der Boden und die Futtertröge . Holzpseiler und Wände
wimmelten vor Läusen . Diese schlechten ÜnterkunftSvcrbältniffe
herrschten aber nach Ankunft der Dezembergcfangenen in ganz
Serbien . Ueberall waren die schmutzigsten und baufälligsten « kälte
gut genug , um die Gefangenen zu beherbergen . Die damaligen
Komuurndamen kümmerten sich in keiner Weise um das Wohl der
Gefangenen , ja cs schien, daß man möglichst viele von den verhaßten
..SchwabaS " umkommen lassen wollte . Auch das serbische Rote Kreuz
sowie die fremden Missionen sahen diesem Treiben regungslos zu.
Erst als der Flecktyphus , der natürlich bei dcn Gefangenen den ge-

Hauptblatt der ,^Lolksstimme"
Soz . Bureaus ), um der Arbciterinternationale Kraft und Leben
wiederzugeücn.

Der Nationalität ist überzeugt , daß cs dem Sozialismus , treu
seiner hohen Sendung urrd gestützt auf die Resolutionen von Stutt¬
gart , Kopenhagen und Basel , gelingen wird , zwischen den verschie¬
denen Sektionen der kriegführenden Länder eine Einigung über
die Frieden - beding nngen zu erzielen , die als Grundlage für ihre
künftigen Aktionen dlencn werden.

Danach ist der schroffe Gegensatz zwischen den zwei Rich-
tnngcn innerhalb des französischen Sozialismus gasig klar
formuliert : Die Minderheit will eine bejahende Antwort aus
sofortige Verhandlungen über den Frieden innerhalb der Ar¬
beiterinternationale , also die Teilnahme der französischen

»Partei an einer internationalen Pcrständi -gungskonseronz.
Tie Mehrheit aber macht Ausflüchte , die den Einfluß der
Regierung nur zu deutlich verraten . Sie verlangt , che sie sich
zur Teilnahme an solchsn Besprechungen entschließt , die Ein¬
berufung von Parteiragen durch sämtliche Parteien der der-
schiedenen kriegführenden Länder . Diese sollen erst sprechen
dann werde mau wissen , was die sozialistischen Parteien der
verschiedenen Länder dächten und wollten . Da nun aber di?
französische Parteimchrhoit weiß , daß diese Forderung unter
dein Kriegszustände nirgends zu verwirklichen ist , so setzt fia
sich dein Vorwurf aus . einen Vorwand geradezu gesucht zu
haben dafür , daß sic jede Besprechung der Führer der inter¬
nationalen Arbeiterbelregmrg zu verhindern sucht.

Stockungen im Schiffahrtrvekkirhr unserer
Gegner.

Ab 16 . April ist der Passagierverkehr zwischen
' F r unfrei ch lt u d England  über Dieppe aufgehoben.
Er verkehrt nur noch auf der Linie Havre -Soirthampton.

Das Berliner Bureau der Holland - Amerika-
Linie  teilt der Presse mit . daß die Dampfer der Holland-
Amerika -Linie von jetzt ab von Rotterdam nach Newtzork üb >",
Schottland fahren , ohne einen englischen Hasen anzulaufc"

Ter „Nieuwü Notterdamsche Courant " teilt mit , daß ein
er n stl icher Stillstand i nt 2ch iffahrtsdienst
nach den niederländischen Kolonien  einzu
treten drohe . Die Tamvfjchifsahrtsgesellschaften „Naderland"
und der Rotterdamer „Lloyd " würden vor Ende des Krieges
kein neues Schiss mehr aus die Fahrt wagen . Sieben große
Schisse schien bereits aufgelegt und würden , soweit sie nicht
unterwegs feien , keine weitere Fahrt mehr machen . Die
Schiffe würden dann nach ihrem Buchwert mit einem Sur¬
plus veranlagt , der Marktwert jedoch sei nngessähr dreimal
höher . Tie Eiesellschaften würden den Dienst nach Indien
einstweilen mit kleineren Schissen unterhalten , wenn die Re¬
gierung einen Teil des Versicherungs -Risikos übernehme.

Der M»ugek arr Schiffsraum.
Tie „Times " veröffentlicht einen Artikel ihres Macinc-

sachversiändigeu . Hieraus geht hervor , daß Churchill im
Februar .1915 erklärt hat , daß 20 Prozent des gesamten
Schiffsraumes der Handelsmarine von der Admiralität
requiriert lvorden war . Weitere 5 Prozent Abzug resultier-
fern aus der Internierung englischer Schiffe in feindlichen
Häfen und ans den normalen Schisssverlusten . Irn gegen¬
wärtigen Augenblick beträgt jedoch der von der Admiralität
beschlagnahmte Laderaum etwa 20 Prozent . Hierzu kommen
noch 2 Prozent Kriegsverluste von Internierung und normale
Verluste , sodaß lediglich 10 Prozent für die Kauffahrtcisahrt
übrig bleiben . Die Bedürfnisse der Admiralität waren
hauptsächlich durch den Gallivoli -Feldzug und den Feldzug
in Mesopotamien so stark gesteigert worden . Reuter berichtet,
daß im Iahresviertel Januar bis März 1916 421 Schiffe mit
1220 435 Tomven Inhalt im Bau waren . Mit dem Bau
dieser Schiffe geht es jedoch nur sehr langsam vorwärts . Die
Regierung hat zugefagt , daß ein Drittel dar etwa Hg Mil¬
lionen Tonnen Schiffsraum , die im ganzen im Ban fimb,_ in
ihrer Herstellung beschleunigt werden soll . Aber auch dies,
sagt die „Times " , ist ungenügend , um den dringenden Be¬
dürfnissen des Augenblicks abiuhelsen . Die größte Schwierig¬
keit liegt eben an dein Mangel an Arbeitskräften , denn die

cignetsten Botzen zur rapiden Ausbreitung fand , auch überall bei der
Zivilbevölkerung und in den Spitälern auSbrack , ergriff man einige
Gegenmaßrcgeln . Jetzt erst hopte man auf die Vorstellungen der
österreichisch-ungarischen Aerzte , verteilte die Gefangenen im Laude
mtö schaffte eine bessere Ernährung und Pflege , wodurch die Sterb¬
lichkeit aus ein Minimum sank. Ein eigenes Gefangenenlager
wurde nie errichtet . Tie Mannschaft wurde einfach in Bataillonen
und Kompagnien cingeteilt , ohne daß ein Unterschied der Charge
oder bei den Einjährig -Freiwilligen oder Kadetten gemacht wurde,
als Untcrkommapüantcn funktionierten Kundige der Landessprachen
ohne Rücksicht ans die Charge.

Bcrivendung der Gefangenen.
Verwendet wurden die Gefangenen wie Sträflinge zu dcn

slbuintzigsten und niedrigsten Arbeiten , darunter auch zum Kanal¬
reinigen , ohne Rücksicht auf Intelligenz und Charge . Gegen jedes
Völkerrecht scheute man sich aber auch nicht, zahlreiche Gefangene
dicht an der Front zu Schanzarbeiten hcrauzuziehen . Im Januar
und Februar , in denen man in Serbien eine neue Offensive befürch¬
tete , mußten einige tausend Gefangene im Moravatal , bei Valjcvo
und in mehreren Grenzorien Deckungen ansheben . Gelernte Ar¬
beiter und Handwerker mußten harte Arbeiten in staatlichen unb
privaten Betrieben verrichten . Die meisten mußten auf den Feldern
schwere Arbeit leisten und gii '.gcn durch die überlange Arbeitszeit,
den Mangel an Verpflegung und an Ruhetagen zu Tausenden zu»
gründe . Rur für die Arbeiten an der Eisenbahnstrecke Äisch-Knazevac
wurde eine Löhnung gezahlt , sonst tnußie alle Arbeit unentgeltlich
geleistet werden , wie von Sklaven . Erst nach Monaten wurden die
Arbeitszeit und Ruhetage sejtgesetzj.

Verpflegung.
Die Verpflegung wurde überall vom Divisionskommandanten

bestimmt und war daher äußerst willkürlich . Täglich sollte ein Kilo¬
gramm Brot und zweimal warme Menage verabreicht werden.
Diese Verpflegung blieb jedoch meist aus ein Minimum beschränkt,
so daß Tausende infolge der Unterernährung zugruirde gingen , wenn
sie sich eine an und iür sich leichte Erkrankung zuzogen . AIS die
österreichisch ungarischen Kriegsgefangenen durch Albanien weiter ver¬
schleppt wurden . l« rke jede regelmäßige Verpflegung auf , und das
mir 1 Dinar 59 Para festgesetzte LerpflcgungSgcld wurde auf die
Hälfte herabgesetzt . Ter Haupttransport der österreichisch-ungari-
schen Kriegsgefangenen marschierte am 17. November 1912 von
Prischrina ab, ohne auch nur für einige Tage Brot mitzubekommcn.
Auf dem Wege bis Elbaffan bekam jeder Mann am 19. November
drei Achielkilograuim Kukurnzbrei mit einem Viertcllilogramm
rohem Hammelfleisch und sechs rohen Kartoffeln ; am 21. Novcrnber
in Prizrcnd sechs Kartoffeln , am 29. November in Debar andert¬
halb Kilogramm Brot und am 2. Dezember in Struga ein Kilo¬
gramm Kukuruzmehl . Nach serbischem Miliiartarif berechnet , hat man
also für einen Kriegsgefangenen in 18 Tagen 2 Dinare aabgegeben.
Da am ganzen Weae kolossale Vorräte an Nahrungsmitteln zu
setzen ivarcn und dir Kommandanten des Transports die volle,; Per.
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Arbeiten für die Kriegsflotte haben rmturgomäß den
Vorrang.

Beschlagnahme Ser holländischen Post.
Im Anschluß au dos Memorandum der britischen und der

französischen Regierung über die Beschlagnahme der Uebersceposi
hat die holländische Regierung  am 11. April au die ge¬
nannten Regierungen ungefähr gleichlautende Noten  ge¬
stuft , in denei ; erklärt wird , daß die holländische Regierung niemals
iür die Paketpost die Vorrechte beanstzrnckio. die die Konvention
von 1907 Br^ effendungen zugesprochen hat . Die Möglichkeit , daß in
Kriegszeiten Bannware mit der Post versandt werden könnte , habe
bereits 1907 bestanden . Trotzdem habe die zweite Friedenskonfe¬
renz deren Unverletzbarkeit anerkannt . Die Note protestiert weiter
gegen die Beschlagnahme von eingeschriebenen und Wertscudun.
gen , die vou ' holländischen Eigentümern nach Nord - und Süd¬
amerika . Spanien , Portugal und Japan versandt wurden . Tic
holländische Regierung erwartet dr ^ Rückgabe  dieser Post,
siücke und behalt sich das Recht vor , Schadloshal ^ ung  für
Verluste zu beanspruche, ; , die den Eigentümern biefer Sendungen
infolge der ungesetzlichen Maßnahmen  der britischen
Behörden entstanden sind . _
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Deutsch-rumänisches tzandelrabkommen.
Bukarest , 16 . April . (W . B .) „Vitorul " peröffentlickt

den Wortlaut des Abkomntens Mischen Deutschland und Ru¬
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mänien über den Warenaustausch zwischen dcn beiden Län¬
dern mit dem Zweck , daß die Schwierigkeiten beseitigt werdest
die in letzter Zeit als eine Folge des europäischen . Krieges
in den wirtschaftlichen Beziehungen zwischen Deutschland und
Rumänien sich eingestellt haben . Zwischen beiden Ländctu
ist ein Abkommen getroffen worden , irach dem beide Länder in
den Greifen der Möglichkeit die gegenseitige Ausfuhr jener
Waren erlauben werden , die sie entbehren können . Koinpenß
sationen werden abgeschafft . Für die Durchführung des Ab¬
kommens wird folgendes bestimmt:

Die rumänische Zentralkommisfion für die Einfuhr crrichllt
in Berlin ein Bureau , das mit der Zentcal -Einkauss -Gesellichast
arbeitet . Die J .-E .-G . errichtet in Bukarest ein besonderes Bureau
unter dem Namen „Deutsche Ausfuhr Z .-E .-G -" . das mit der
rumänischen Zentraltommission Fühlmig haben soll. Der J ;ncr>
effent in Rumänien , welcher Waren aus Deutschland beziehen Null,
wird sich vorerst bei der Zentralkommission des rumänischen
Bureaus in Berlin erkuiwigen , ob diese Waren für die Ausfuhr
frei sind. Darauf kann er sie unmittelbar bei den deutschen Liesc-
ranteu bestellen . Die Verkäufer vcrlangeki sodann von der Z .-E .-G.
die Bewilligung zur Beförderung . Das rumänische Bureau in
Berlin gibt die Bewilligung zur Einfuhr nach Rumänien . iKumii-
Nische Industrielle und Kaufteute , die Waren ausiührcu wollen,
erhalten die tzlusfuhrbewilligungcn von der rumänischen Zentral¬
kommission für die Einfuhr . Au diese können sich auch die deut¬
schen Importeure durch Vermittlung der Z .-E .-G . oder deren
Bureau in Bukarest Wcrwen . Die Transportbewilligung wird von
dem Bureau der Z .-E .-G . in Bukarest erteilt . Tie Zentralkom¬
mission und die Z .-E .-G . senden sich zeitweise Listen der Waren zu,
die für ide Auösubr verfügbar sind.

Um die Beförderung zu beschleuuigen , wird ab 1. Mai im
Einvernehmen mit den üstcrreichisch-ungariichcn Eisenbahnen ein
besonderer Eisen bahn dien  st zwischen Deutschland und
Rumänien eingerichtet . Tic Abscndung und Verteilung der Ware »,
sowie die Erledigung der Zollformalitäten liegt der Zentralkom-
missiou und der Z .-E .-G . ob. Kriegsmaterial bildet im Sinne des
Mkommens keinen Handelsgegenstand.

Es hat eine Beratmig iraktgesunden , in der bescbloffen worden
ist, daß täglich 35b ; s40Wagen mitdeutschen Waren
über Predcal eintrefsen werden und mit rumänischen Waren gc.
füllt , jedoch nicht Ulit Getreide , wieder abgehe ».
Für Rumänien bestimmte deutsche Waren werden in Ratibor„
Pirna und Regensburg gesammelt . Für die „Carmen " genannte»
Warenbezüge ans Deutschland wird ein direkter Tarif eingerichtet
werden.

Wie der Sofioter „Dnevnik " aus kompetenter Bukarcster
Quelle erfahren haben will , ist überhaupt zwischen dem
Ministerpräsibeikten Bratianu und dem Führer der Konsn-
vatipcn Marghiloman über die auswärtige Politik Rmni-
niens eine Ernigmdg zustande gekommen.
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ver Widerhall der iianzierrede in Nußlans.
Noch immer laufen aus Petersburg , so jetzt wieder in

Depeschen der „Franks . Ztg ." , Äeutzerungcn der russischen
Presse über die letzte Kanzlerredc ein . Sie muß im Osten
einen tiefen Eindruck gemacht haben.

pflegsgebühren für alle Kriegsgesai -̂ enen vor dem Abmarsch er¬
halten hatten , so ist es klar , daß sich diese aus Kosten der arme»
Kriegsgefangenen rwch in letzier Stunde schamlos bereichert hatten.
Es lvaren dies Oberstleutnant Radomir M . Kavamarkowitsch und
Hauptmaru ; erster Klaffe Ioban Urban . Rach diesem Transport und
den Vorkommniffen in Serbien kann man wohl sagen , das; von de»
österreichisch-ungarischen Kriegsgefangenen in Serbien kan»; mehr alZ
29 Prozent am Leben weilen dürften.
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Post und Geldverkrhr.
Viele Kriegsgefangene schrieben schon im Januar um (deld und

suchten es sich durch das amerikanische Konsulat oder durch die serbi¬
schen Banken zu verschaffen . Das .Geld aus der Heimat wurde auch
geschickt, aber es dauerte bis zum Mai , ehe jemand daran dachte»
es den Kriegsgefangenen zu ^ustellen . So mutzten viele Legte sterbe«
die zu Haufe Vermögen besaßen und für die ein paar Kronen M-
Rettung gewesen mären. f Nur der Verkehr der Geldsendungen übq
die Oberpostkontrolle in Bern funktionierte tadellos innerhalb drn
Wochen, weil das Geld nicht den Gefangenenkommandos zuguig»:
wo cs haufenweise unterschlagen wurde , sondern den Adressaten . ;

Behandlung uub Strafverfahren.
Behandelt wurden die Gefangenen als rechtlose Stlaben . übek-

die jeder nach Beliebe » .schallen und walien konnte . In fortwähren¬
dem Gebrauch stand ein ans gedrehten Sehnen geflochtener Ochsen¬
ziemer . Diesen führte jeder serbische Landsturmmann , jeder Unters
oinzier und viele Offiziere , die willkürlich auch über den KoPZ
schlugen und bedenkliche Wunden erzeugten . Sogar die Amerikanetz
vrotestienten nutzlos gegen diese Grausamkeit . Man berief ' ich au,
die im Heere emgeführt « Prügelstrafe . Die Strafe wurde für de»
geringste Vergehen an Ort und Stelle diktiert und von eigene"
Prügelgendarmen oft vor versammelter Bkannschaft vollzogen . AM
die serbischen Offiziere scheuten sich nicht , die Bestrafung selbs.
zunehmen . Faustschläge ins Gesicht, Fußtritte in ' die Brust
den Unterlriv , Schlage mit Gewehriolüen und Holzprügcln waren M
der Tagesordnung . Besonders mit Schlägen gefoltert wurden a »s
der Flucht eingeholie und solche Kriegsgefangene , die schlechte Arbeit
geliefert hatten . Die Geflüchteten wurden vor Feldgerichte gcitr »- '
und es gab Urteile von 9 bi» 17 Jahren Kerker . Bei der Flucht cch-
geholteu Offizieren wurde das Verpftegnngsgeid von 8 Dinar ei"'
gestellt , und sie wurden wie gemeine Sträflinge behandelt.

Das Schrecklichste aber geschah mit der armen Mannschust , »ck
während des Transports durch Albanien nicht mehr weiter konnte.
Port den serbischen Soldaten und besonders von den Gcndarvlch
wurden diese Armen durch Kolbenstöße und Keulenschläge so lange ge-t
trieben , bis sie zusammenbrachen . Ohne Schuhe und ohne De-̂ s'
und Mäntel mußten Hunderte während der gwßen Külte und dE
mekerhoheu Schnee » den Weg über die albanischen Gebirge I'1’1'
richkeiu _ Ja cs getväHrie den Kommartdaten ein Vergnügen , die M
schlechtesten Ausgerüsteten bei den: größten Schneesturm - auö L,,
Erdhütten ans Arbeit hinauSzujagen . Und als in Elbaffan
sangenc , die schon wochenlang nichts zu essen bekommen hatten . '
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Rußkija Wjedomosti " bezeichnen die Kmrzlerrede als eine
Parade der deittschcn Einigkeit  gegen die durch
den Abgang von Tirpitz hcrvorgerufemm Gerüchte von der
Spaltung der deutschen Regierungskreisc . Zum ersten Mal
wurde das beabsichtigte Zollöüudrns , das die Mitteltnächte zu
einer riesigen Macht verschmelzen solle, amtlich angekündigt.
Die Formel habe zwar sehr unbestimmt geklungen, sei aber
den, Reichstag wohl verständlich gewesen. Scheinbar seien
mich die Parteien der Rechten ,"H dem Gesamtbild der deut-
schen Forderungen , die die künftige Entwicklung Deutschlands
sichern sollen, zufrieden gewesen. Durch die Erklärung zum
Tauchbootkrieg  sei wenigsteits vorläufig auch die B c-
unruhigu -ng  für den Reichstag erledigt,  wobei
sicherlich auch die Beunruhigung initgewirkt habe, die Deutsch¬
land über die Pariser Konferettz ergriffen habe. Bethmann
sei es emgefaüen , Drohungen gegen Rußland auszusprechen,
das er zur Verantwortung ziehen wolle , sowie zu verkünden/
daß Deutschland eine Zurücksetzungder Planiert nicht zulassen
werde. Dadurch habe der Kanzler die Aera eines neuen Pöl-
«rrechts angekündigt . Wenn Deutschland siege, werde also
das Deutsche Reich den Schutz aller im Ausland lebenden
Deutschen beanspruchen, etwa 16 Millionen.

..Rußkoje Slowo " meint , trotz des prahlerischen Tones
der für anspruchslose Zuhörer zugeschnittenen Rede seien die
Ziele bedeutend , gemäßigter  als vor Monaten.

„utro Rosin " meint . es werde dein Kanzler nicht ge-
lmgen , Kunden rn seinen Laden zu locken. Nicht alle Verkäu-
fer, sondern die Käufer würden den Preis des Friedens fest-
P 11' Sicherlich werde das künftige Europa dem fetzigen
nrcht gleichen. D e n t s chl a n d in ü s s e e i n c n bescher-
deneren Platz  in der Familie der europäischen Völker
z n g e w r c f c n e r h alte  n . Ter Kanzler spreche von einer
Befreiung der durch das reaktionäre Rußland unterdrückten
Bolker. Man habe derartiges von dem Vertreter des reak-
tronaren Preußen nicht erwartet.

In der Wochenübersichtkommt „Rjctsch" auf die Kanzler-
/ '"ruck. Tre vorsichtig gewählten Ausdrücke hätten dazu

t̂ Lführl, im JJctctetagtf fotDoßl (§ pahu Mi? (Jfectt 9lnh"n-
wl - Gegner der Annexionen , sich mit ihr einverstanden 'er.

klart hatten . . chrem Wesen nach sei aber die Rede eine v e r -
Bestätigung seiner alten Stellnng-

tonne emen gewissen unsicheren Ton hinter
oem Mute der Verzweiflung nicht leugnen . Ter Rückzug
Bcthmanns , wenn es einer gewesen ist. sei tnnlfiert nach allen
s;! bt ut,lf)e.fI Strategie . Gleichzeitig ineint „Rjetsch".
dte Mobilmachung tu Holland sei wabricheinlich gegeit Teut 'ch-

gewesen. Tie Verschärfung des ' Tauchboot-
ÄSÄ ^ Erklar-mg Schwedens über die Gefährdimo
Sri ™ r s' Sr ^? ,c bcr  2Uandinseln biete eine gewisse Er-

ötc  Stimmung rn Holland , wenn auch vielleicht
andere bisher unbekannte Gründe mitgespielt hätten.
, , E>ie wirkliche Sprache der russischen Presse ist
md nach den unausgesetzten Mißerfolgen der russischen Osiera-
twiren gegen die deutschen Linien ist das begreiflich, w läßt

Rußland schließen, die nicht für
eme lerdcnschaftlrcheFortsetzung des Krieges spricht.

Zur deutschen Lebenzmittelorganisation.
Die Aleischkarte irr Bade».

Dte Fleischkarte in Baden wird erstmalig auf vier Wochen.:
auf dre Zeit vam 1. bis 28/ Mai , ausgegeben . Sie

auter vorläufig ans 3200 Gramm und entchält lieben der
Stmnmkarte 18 Flcischmarken zu se 100 Gramm , 20 zu w
5b, 8 zu je  2o -Gramm und 10 zu je 20 Gramm . Mit Aus-
nahme der Kinder i-m Alter bis zu zwei Jahren erhält jede i m
Großharzogtiml Baden ansässige Person eine Fleifchkart".
Mnder̂ Pom 2. bis 0.  Jahre eine halbe Flcüchkarte. ' Keine
'ttlerfchkarte erhalten Angehörige ciites Haushaltes , in
lr̂ lchsm SSorräfe cr-us Haus schlich tun gen vorhmi'den. also in
»er Hauptsache die ländliche Bevölkerung . Für die in Baden
Ilchm-den Truppenteile , sowie für die Lazarette , -Anstalten
und Krankenhäuser kann Fleisch gegen Ausstellung einer be¬
sonderen Bescheinigung geliefert  werden . Bezüglich der Be-
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Wertung des Fleisches durch Fleifchmarken ist bestimmt : Es
sind abz uneben für 100 Gramm Fleisch jeder Art ohne
Knochen. Schinken und Dauerwurst Fleifchmarken in Höhe
von 125 Gramm , für 100 Gramni Herz, Leber. Fleischnmrst
ilsw. Marken z,r 70 Gramrn. von allem übrigen Fletsch. Speck.
Dörrfleisch usw. Marken zu 100 Gramm . Für die Gast- und
Speifewirtschaften sind besondere Bcstimnmligen erlassen
worden . Die Personen , wslckte sich nicht dauernd in Baden
aushalten , bekoimiien Tages -Fleifchurarkeu zugcwiesen , lau¬
tend ans 160 Graiiim für Erwachsene und 80 Gramut für
Kinder.

Freisprechung.
Wegen Beleidigung von Beamten der städtischen Kar-

tcsselverkaufsstelle in Neuß war Genosse DUiller. als Ber-
antwortlicher der „Düsseldorfer Volkszeituitg " angeklagt . In
der fraglichen Notiz tvar die Art des Kartoffelverkaufs fach¬
lich kritisiert und betont worden, dieses System führe zur
Benachteiligung der ärmeren Konsumenten . Dariir wollte
die Anklage den Vorwurf der absichtlichenBegünstigung der
bessergestellten Kreise erblicken. Das Gericht erkannte aut
Freisprechung . i

Agrarische Gewinne.
Dis agrarischen Vertreter im Reichstag werden nicht müde,

immer wieder zu versichern, daß dis Landwirtschaft in diesem
Kriege enorme tlpfer bringen mutz. Den Beweis dafür zu liefern,
haben sie bisher wähl nur aus Mangel au Zeit unterlassen . Wenn
man aüerdiugs die Geschäftsberichte der landwtrtschastltchctt Ge¬
nossenschaften betrachtet, dann wird es einigermaßen schwer, an den
Opfermut zu glauben , denn man findet nur glänzende Gewinne.
Das lehrt z. B . gerade jetzt wieder der Rechenschaftsbericht der
Laiidwirtschasttichen Hauptgenaisenschaft in Hannover . Dem
„Berliner Tageblatt " wird darüber au» Hannover geschrieben:
»Diese Geitosseuschaft hat im Geschäftsjahr 1915 eine » llmsatz er¬
zielt , der aus das Dreifache des voraufgegaitgencit Jahres stieg,
und diesem Umsatz entsprach auch der Gewinn . Unter anderem
war der Genossenschaft die Ausführung eines Schweinetteferungs-
vertrages , den die Landwirtschaftkainmer für die Provinz Hannover
abgeschlossen hatte, übertragen worden. ES handelte sieb hierbei
um die Lieferung von FiUtergetreide an die Master , die ibrerseilS
die entsprechenden Schweine zu liefern batten , einen Auftrag,
welcher der Genossenschaft sehr erheblichen Gewinn brachte. Zur¬
zeit ist die Geiwssenschart mit der Abwickelung eines zweiten
Schweinemastvcrtrages beschäftigt. Hierbei erfolgt die Lieferung
der Schweine in tndustrtcretche Bezirke des Westens und Süd-
westens der preußischen Monarchie . In den Kreisen Hameln . .
Hildesheim . Gifhorn und Neustadt a. R. wurde der Genosscu-
schasi der toNmissionsweise Ankauf des Getreides für die ReichS-
getreidcitelle übertragen . Weiter erfolgte die Uebcrtragung der
Geschäftsführung und Finanzierung des BertorgungSverbandeS für
Futtermittel nir die Provinz Hannover . Tie mit 6 510 691 .55
Mark abschließende Bilanz ergibt nach den statutenmäßigen Ab-
schrctbungen usw. ciucn Reingewinn von 9 217 101.51 Mark, wo¬
von für Kriegsgewiuusteuer (einschließlich 1911) 1 143 000 Mark
sicherzustellen sind, so daß l 074 101.51 Mark verbleiben ."

Derart glänzende Geschäfte sind im Frieden sicher nicht ge¬
macht worden . _ _

Reichrftenmi und Patteiopposition.
Wichtiger als manche Erklärungen und Gegenerklärnn

gen . die zwischen Mehrheit und Minderheit gewechselt werden,
erscheint uns die Frage , wie sich die neue „Sozialdemokrat!
sche Arbeitsgemeinschaft " zu dem Steuerkampf der sozial¬
demokratischen Fraktion stellen ioird, in dem es sich doch um
übr wichtige Praktische Klasssnintecesfeir des deutschen Pro-

er die Massen nur über den Mangel an der nötigen eigenen
Macht und über die Aufgaben sazialdemokratischsr Steuerpolitik
hinwegtäuschen . Und schließlich soll seine Annahme den sozial¬
demokratischen Staatsmännern doch auch nur die sehnlickst er-
toürtschte Möglichkeit bieten , erneut für den Reichsetat stimmen
zu können . Von alledem zu reden, hütet sich Stmupser natürlich.
Die Konstatierung der Ohnmacht der Sozialdemokratie , wenn sie
daran geht , wahr zu machen, was die David und ihresgleichen den
Dkassen in den Fragen der Steuerpolitik glauben zu machen suchen,
würde ja das ganze Kartenhaus der positiven Mitarbest jener
sozialdemokratischen Siaatsmäiinchen über den Haufen werfen. Da¬
zu kommt iwch daß die Sozialdemokratische ArbeitSgemeinschast die
gegenwärtigen Stenervorlageit um ihres Zweckes willen insgesamt
ablehnen mutz, will sie nicht inkonsequent handeln und sich um den
Kredit bringen , den sie bei den Massen erlangen will.

Also die „Brenrer Bürgerzertung " ist zwar sekbstverställd-
lich „keine Gegnerin der Erbschaftssteuer", sie ist aber ebenso
selbstverständlich für die Ablehnung der Erbschaftssteuer̂ und
das nennt sie konsequent ! Wir möchten rwcki immer die Hofs--
uung nicht aufgüben , daß die „Bremer Mrgerzeiürng " mit
ihrer merkwürdigM Ansicht auch innerhalb der Minderheit
nur eine Mnderheit repräsentiert urvd daß in der Sozial¬
demokratischen Arbeitsgemeinschaft das praktische Klasscn-
snteresse des Proletariats über absurde theoretische Spitz-
fiudigkeiten den Sieg davon tragen wird. Anderenfalls
konnten wir nicht einsehen , wie durch die Bildung der Ar¬
beitsgemeinschaft der künftigen Wiederherstellung der Partc '.-
einhelt gedient sein könnte. Die Arbeitsgenteinschaft muß
zeigen , daß sic andere Aufgaben und höhere Ziele keimt als
das eine , „die Ohnmacht der Sozialdemokratie " zu fimfia-
ticven , indem sie selbst durch Hintertreibung ihrer parlamen¬
tarischen Aktion die Ohnmacht der Sozialdemokratie herbei-
zuführen hilft.

letariats handelt . Wir haben der Hoffnung Ausdruck
geben, daß sich in diesem Kampfe die Möglichkeit eines Zn
sammengehens zwischen der großen und der kleinen Fraktion
ergeben werde und haben die ersten Anzeichen eines Aus-
ci.iranderstrebe.ns auch in dieser Frage scharf kritisiert. Tie
„Bremer Bürgerzeitung " ist anderer Ansicht. Sic ist auch
:n diesem Fall für den Kampf der Fraktionen unter einander
bis zuin Acußersten. Gegen einen Artikel dcL Genossen
Stanipfer polemisierend , schreibt'sic:

Selbstverständlich ist weder Bernstein (wie er selbst schon sagte),
iwch ein sonstiges Mitglied der Arbeitsgemeinschaft Gegner der
Erbschaftsstener . Die Arbeitsgemeinschaft muß aber gegen jeden
Antrag sein , der der Regierung eine von ihr iticht geforderte Steuer
aufzwiugeu will , nicht auch, sonder " - . . . . . .
demokratischer Seite kommt. ~

angetrcstsen wtirden, wie sie von mitleidigen Alvnnern
68™ Drvt lind Suppe beschenkt wurden, da lockte man sie durch die

- >si. daß sie ins espital ausgenommen toürdeu. dorthin und ber-
»nretchte ihnen statt Brot und Verbänden auf ibre erforenen Füße
"nutenschtäge zu 15  bis 30 Hieben!

Gesnndhetkszttstiiitdund suiiitüre Maßmthmrn.
Die eingebrachten österreichisch-ungarischen Kriegsgefangenen

'Men meist durch die Etttbehrungen und Anstrengungen der Oisen-
iw« vollkomnten erschöpft und unterernährt . Sie hätten vor allem
tmte Verpflegung und Unterkunft gebraucht. Slati dessen legte man
£e in stinkende, , schmutzige Ställe und bestimmte, daß sie nur in

äußersten Fällen an die « pitater avgegeben werden sollten,
^achdcin waren diese zugeicilten Spiiälcr gleich anfangs mit
franken itbersüllt . Auch in den Spitälcrit tvaren bloß Ställe zur
stv erkunit der Schwerkranken bestimmt. In den Ställen der Ka-
"allert'lläsernen in Risch allein sind mehr als 2000 Kriegsgefangene
unter diesen Umständen elend zugrunde gegangen . Ohne die Ställe
s-n mindesten zu reinigen , obne sie durch frischen Kalkanstrich, zu
"bMstzieren , ohne das alte Tirol , durch frisches zu ersetzen, obuc
^trohsäcke und Decken wurden die .Kranken in den alten Schmutz ge-
M . der voil^Tansenden Läusen wimmelte . Das heuchlerische Be-

iMeu  der Serben lief nach dem Ausspruch eines serdischeu Sani.
-MknazorS bloß daraus hinaus , „daß die Kranken dn einem Orte
^rden . der wenigstens den Namen einer Krankenanstalt trägt ".

Arzneien ivaren vollkoinmeg unzureichend, die Verpflegung imMrtlVTf,* hiU ...4 r- jTJüxHv.V.
den

so in ihrem eigenen ÜnrÄ liegen , Unter diesen Umständen
®jtraen aus den Spitalräumen wahre Pestböhlcn, in denen es nie-
«wnd aushalten konnte. Ohne Särge wurden die Verstorbenen

den Augen der übrigen auf Ochsenwagen verladen und zu den
-BtticngrLbern geführt , wo oft bis zu 130 Leichen auf einmal vcr

erst recht- wenn er von foziol-
Denn gerade im letzteren Falle kann

Mus - er Partei.
Um den „ LorwSrtS".

Ter Zentralvorstand der Berliner Wahlvereine erklärt jetzt
mit Bezug auf die Versuche des deutschen ParteivorstandeS . im
„Vorwärts " für eine fachgemäße Vertretung des Mehrheitsstand-
pitnktes zu sorgen , daß, falls der Partcivorstand von seiner
..Methode " iticht Vlbstattd nehme, die Berliner Parteigetwssenschait
mit aller Eitergie ihr Organ von diesem Truck unabhängig zu
machen loijse. Gr erblicke im Borgehen des Abg. Fischer einen
groben VertrauenSbritch gegen die wirklichen Inhaber der Drucke¬
rei und die Berliner Genossen uttd fordere die nominellen Inhaber
der Drucke.rci , sowie deren Aufsichtsinstanzen auf , diesen Miß¬
brauch zu uiitcrsagen und Vorkehrungen gegen eine etwaige Wie¬
derholung zu trcfscn . Ein Antrag , Fischer seine Stellung als
Geschäftsführer der „Vorwärts "-Druckerei zu kündigen, wurde gegen
eine kleine Minderheit abgelehnt.

Die Berliner Genossen haben also doch davon abgesehen, den
Kampf für die Minderheit , und darum handelt es sich ja rrur, auf
das persönliche Gebiet zu tragen . Im übrigen sollten sie über¬
zeugt davon sein , daß die überwältigende Masse der Genossen im
Lande hinter dem Bestreben des Parteivorstandes steht, der Politik
der Mehrheit die Vertretung im Zentralorgan zu verschaffen, die
ihr gebührt . Man ist int Lande sogar vielfach der Ansicht, daß
der Parteivorstand dem unverantwortlichen Treiben der „Vor-
wärts "-Redaktion viel zu lange und viel zu geduldig zugeschcn bat,
als es das Interesse der Gesamtpartei vertragen kann.

«ine Mahnung zur Einigkeit
erläßt der Bezirksvorstand in Dresden  in folgendem Aufruf an
die Parteimitglieder : „Tie Partei steht in einer schtveren Krise,
die hervorgerusen ist durch die gegensätzlichen Auffassungen der
Sozialdemokratie zum Kriege. Welche dieser gegensätzlichen Auf-
fafsungen des Streites die richtigere ist, wird der nächste Parteitag
zu entscheiden haben. Wir wollert den ansgebrochenen Meinnngb-
strcit nicht unterdrücken, er iituß aber in parteigenössischer, sachlicher
Form auLgeiragen werden ; beü : Teile sollen ihre UeberzeugPigen
achten. Wir ersuchen daher beide streitenden Teile , alles zu tun,
damit die Organisation erhalten und nickt zerstört wird. In dieser
Hinsicht berloeisen wir auf den Beschluß der letzten Bezirksversamm¬
lung , der den Genossen zur Pflickst macht, für die Einheit und Ge¬
schlossenheit der Partei einzuireten , alle Störungen ulid Spa ! -
tungsbestrebnngeii  von unseren Organisationen sern-
zuhalten.  Wir müssen cs daher auf das schärfste verurteilen,

! wenn sich S o n d c r o r g a n i sa t i o n e n gründen, deren Ziel es ist.
' die Partei und ihre Aktionen zu bekämpfen; auch die shssematische
.Agitation gegen die Parteipresse  rst zu unterlassen.
I Wo daS Bedürfnis zu Diskussionen über die gegenwärtigen Partei-

v » ergriffen
-M sogenannten Reservcspital Nr . i,  starben 20ÖÖ Kranke. Die
MreichjsH -ungarischen Aerzle selbst wohnten im Eckraum eines

-alles. Endlich im Mai bekam ein serbischer Offizier das Lpital-
- mmando, der die ärgsten Mißstände mit Energie behob, und jetzt

es ohne weiteres , die Seuchen ctozudämiue » und die meisten
übrigen Kranken zu reiten . Dazu war cs aber notwendig gc-

Ä daß die Seuchen auch auf die Zivilbevölkerung Übergriffen
gg Port 4000 Todesfälle Hervorriese». Spät , aber doch wurde das
^Mstaulsche Rote Kreuz zur Hilfeteistutig für die österreichisch»
tzS^ ssche» Kriegsgefangenen zaget,iffe », las die Entlausung und
F75?Mpnir ;g dnrchführie. Auch die englische Mission und manche
tz ustchc Misjwn nahmen sicii der Kriegsgefangenen segensreich an.
„J ) den Sendungen des österreichisch-ungarische» Roten Kreuzes

sich die Serben offenbar , was sie branchien; denn die öjter-

rs 'chisch-uugnrischeil Kriegsgesangeneu erhielten nur spärlich küm.
merltche Reste.
. _ In der ganzen Welt iverderi diese erschütternden Anklagen jeden

anständigen Menschen, jedes fühlende Herz erschauern machen.

ffttuförttr Che « f*c.

Neuaussührung im Neuen Theater Hora
van Deren ". Gastspiel Rosa Brr lens

* Mit dem Gastspiel der Künstlerin vom Berliner Deutschen
Theater zog am Samstag und Sonntag ins kleine Hans an der
Mainzer Landstraße eine „literarische" Neuheit . Man spielte ein
Schauspiel in vier Akten von Portoppidän und Hjalmar Bergström.
Der erste dieser beiden dänischen Dichter, der gute Romane geschrieben
hat , lieferte vssenbar die Fabel , der zweite die dramatische Form.
Tie Folge dieser Zusammenarbeit ist, daß „Thora van Teken" ein
dramatisierter Roman mit allen Schwächen eines solchen getvorden
ist. bis herunter auf den Kolportagetitel . Tie Handlung dcS „Schau¬
spiels " besteht darin , daß eine geschiedene Mutter ihrer 17jährigen
Tochter zuliebe das Testament des Vaters stiehlt, damit 'der Tochter
und sich das Landgut rettet , das sonst eine wohltätige Stiftung hätte
werden sollen, aber nachher bei der Verteidigung des Besitzes durch
einen Meineid zusammenbricht, als die Tochter die Mutter im Stich
lässt und dem geliebten Mann folgt , statt bei ihr und ihier Not auo-
zuhorrcn . Tie Auflehnung der Mutter gegen did bürgerliche Ord¬
nung wird ziemlich oberflächlich damit begründet, daß ihr die Ge.
sclfschaft schlimm mitgespielt hat. Daß sich der Mann von ihr scheiden
ließ , findet der kühle Zichhauer einigermaßen begreiflich. Dramatisch
sind diejenigen Szenen bearbeitet und herailSgegriffen , die den
stärksten äußeren Effekt versprechen, so die Sterbeszene des Mannes
mit der Wegnahme des Testaments , die Gerichtsverhandlung und das
Gestäudnis vor der Tochter. Das sind gute Theaterbilder , aber
keine Höhepunkte innerer Entwicklung der Heldin, die Rosa Ber¬
te nS  mit der schauspielerischen Rassiniertheit einer Berbrcchcriu
ausgezeichnet gab, ebenso wie die übrigen Rollen durchtveg anständig
und verständnisvoll gegeben IvuLden. An der Spitze standen Herr
Hcding  als Realschuldirektor Brandt , Herr Schwartze als
Amtsrichter und Frl . Eerlsen  als Wirtschafterin . Frl . Lciko
als Tochter hat eine zu tränenreiche Rolle zu geben, als daß wir
ihr schanfptelerischeS Können nach dieser Leistung beurteilen möchten.
Tie szenischen Bilder sind im Neuen Theater außerordentlich fein ge¬
stellt und ansgejiattet , und die für den ersten und dritten Akt waren
Kaüinettstiickchen szenischer Kleinkunst. Das Publikum nahm den
Gast und das Stück sehr beifällig ans, ohne daß utau sagen konnte,
cs gehöre zur lückenlosen Bildung , daß man das dänische „Schau¬
spiel" kennen lernen müsse. <j.

Die deutsche Bücherei in Leipzig.
IV. Im Mai wird der Riesenbau der Deutschen Bücherei in Leip¬

zig eingeweiht . Seine Errichtung und Ausstattung hat den sächsischen
Staat rund 2 Alillioneit Mark gekostet, während die Stadt Leipzig
den auf 1 Million Mark geschätzten Bauplatz kostenlos zur Ver¬
fügung stellte, lieber die jetzt endgültig feststehende Einrichtung,
den Umfang und die Benutzung des UniernehmerrS. das allen Kreisen
des deutschen Volkes dienen soll, dürften einige nähere Angaben
von allgemeinem Interesse fein. Die Hauptaufgaben der Deutschen
Bücherei bestehen darin , die gesamte, vom 1. Januar 1913 an erschei¬
nende deutsche Literatur zu sammeln und aufzubewahren , sie für
jedermann zur kostenlosen Versügüng zu halten und sie bibliographisch
zu bearbeiten . In Deutschland kommt dieses seit der Mitte das
vorigen Jahrhunderts angestrcbte Ziel zum erstenmal zur ?tiisfüh-
rung . Bei der Arbeit dieser Zentrale deutschen Schrifttums ist jede
politische, religiöse oder sonstige Stellungnahme ausgeschlossen. Tie
Sammlung erstreckt sich nicht auf Tageszeitungen . Tie Bücherei
wird jedermann , vom einfachsten Arbeiter bis zum Gelehrten kosten¬
los ofsenstehcn . Eine Bücherversendung erfolgt nicht. Bei der
Deutschen Bücherei brauchen die gewünschten Schriften nicht erst lange
vorher bestellt zu werden ; sie stehen sofort zur Verfügung . Das Herz
der Bücherei , der große Lesesaal, bietet 180 Personen Sitz - und
Arbeitsgelegenheit . Im Zeitschriftensaal , der fiir 100 Besucher
eingerichtet ist, werden über 4000 Zeitschriften auslicgen . Für Be-
izutzer mit besonderen Bedürfnissen ist ein lleincr Lesesaal vor¬
handen . Der Land- und Wandkariensaal sst mit äußerst sinnreickien
Rollen - und Tischeinrichtungen ausgestattet . Auch ein Speise - und
Erfrischungsraum ist für die Besucher vorhanden. In der Bücherei
kann sonach vom Morgen bis zum Abend ununterbrochen gearbeitet
werden . Daß auch Fernsprecher und Schreibmaschinen, sowie Schreib¬
maschinenkräfte in hinreichender Zahl für die Benutzer zur Per-
sügung sichen, wird für Fachgelehrte und Journalisten von Interesse
sein ; man kann die Arbeiten an Ort und Stelle in die Maschine
diktieren. Bis jetzt sind weit über 100 000 Bücher und 13 000 Lände
Zeitschriften vorhanden ; es gehen täglich etwa 100 Bücher und bis
500 Zeitschriften neu ein. Der jetzt vollendete Bauabschnitt wird für
90 Jahre uizd über 1 Million Bücher ausreichcn. Nach dem voll¬
ständigen Ausbau können über 10 Millionen Bände gestellt werden.
Die Unierhaliungskosteii werden vom sächsischen Staat und der Stadt
Leipzig beftrstten ; sie betragen jährlich 200 000 Mark. Dazu bezahlt
der Staat 82 000 Mark und die Stadt Leipzig tlä000 Blart . Tie
Verwalttingskosien trägt der Börsenverein deutscher Buchhändler.
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,drfferenzen besteht , sollen diese in keinem Falle in öffentlichen Ver-
*fammlungen auSgetragen werden . Dazu sind vielmehr die in Be-

toacht kommenden Einrichtungen der Partei — Mitgliederversamm¬
lungen und Presse — da . Wenn von beiden Seiten in dem hier ge¬
wünschten Sinne gehandelt wird , wenn beide Richtungen einander
mit der nötigen Toleranz begegnen , dürfte unnötige Verbitterung
vermieden und späteren sachlichen Entscheidungen gedient sein. Ge¬
nossinnen und Genoffen I Beherzigt das Vorstehende ! Seid einigund tolerant I"

Spaltung der schwedischen ReichStagSfrattio,,.
Kopenhagen , 15. April . (W. B .) „Nationaltidende " meldet aus

Stockholm : Letzthin haben in der sozialdemokratischen Partei er¬
hebliche Meinungsverschiedenheiten über die Politik der Partei¬
leitung , besonders Brantings , geherrscht . Seine kräftige Absage
an die Leute von der Sturmglocke und seine bestimmte Forderung,
die Jungsozialisten von der Parteileitung auszuschließen , wurden
die nächsten Ursachen zur Bildung einer neuen sozialdemokratischen
Parteigruppe . Auf eine Anregung des Parteisekretärs Frederick

-Stroem beschloß ein Teil der sozialdemokratischen Gruppe im
Reichstag eine neue Gruppe zu bilden und aus der Arbeiterpartei
auszutreten zunächst sind dies 15 Mitglieder , deren bekanntestes
Bürgermeister Lindhagen ist.

vermischte Uriegsnachrichten.
Meldungen aus Württemberg zufolge haben die w ü r t t e m -

bergischen Staatsbahnen  den Anfang mit der Abschaf-
fung der ersten Klasse  gemacht . Als Ersatz dafür sind
neue Wcmen zweiter Klaffe eingestellt worden , die mehr Nicht-
raucher -Abteile enthalten . Auch ist die Ausstattung der neuen
Wagen besser als die der bisherigen Wagen zweiter Klasse . Ter
^ ^ Erfügung stehende Raum ist aufs äußerste ausgenutzt , der
Mrttelgang ein wenig breiter und die Sitze beauemer als in den
bisherigen Wagen . Bravo!

3 § Beantwortung von Anfragen in der Zweiten Kammer
kündigte der Minister des Innern , nach einer Meldung aus dem
Haag , einen Gesetzentwurf an , welcher bestimmt , daß auch in H o I -
land  die Uhren während des Sommers eine Stunde vor-

st eilt,  werden sollen . Es ist allerdings noch fraglich , ob es
möglich sein wird , die Sommerzeit schon am 1. Mai einzufübren.
Es hänge das von dem Arbeitstempo der Kammer in der Oster¬
woche ab

Der f r a n z ö s i s ch e Senat,  der sich am letzten Mittwoch
grund,atzlich für die Festsetzung von Höchstpreisen  ausgespro¬
chen hat . nahm diese in der Tonnerstagsitzung ohne Debatte für
Zucker , Kafee , Oel und Petroleum an . Die Kartoffeln wurden
mit 124 gegen 111 Stimmen in das Höchstpreisgesetz einbezogen.
Der Minister Malvh bemerkte , daß die Zwischenhändler beute einen
Gewinn von /130 bis 140 Franken pro Tonne machten . Die Preis¬
festsetzung für Milch wurde mit 115 gegen 90 Stimmen angenom¬
men . die für Butter mit großer Mehrheit verworfen . In der De¬
batte über Käse stellte ein Senator fest, daß Joghurt , der vom
Produzenten für 1.60 Franken abgegeben wird , in Paris für sechs
Franken verkauft wird . Trotz der Bitten des Ministers Malvy,
den Armen den Käsegenuß zu ermöglichen , erklärte die Mehrheit
Käse als nicht unentbehrlich und verwarf die Käsehöck' stpreise mit
185 gegen 103 Stimmen.

Die Behörden veranlaßten die Sozialisten von Glas¬
gow,  auf die Einberufung der Versammlung zu verzichten,
worin am Sonntag gegen die Wegschaffsing der Strei¬
kenden von Clvde protestiert  werden sollte Das Exc-
kutiv -Komitee des Gewerkschaftsrates , das besonders einberufen
wurde , beschloß, alle Vorbereitungen zu widerrufen , um jeden Kon¬
flikt mit den Behörden zu vermeiden.

In der Nacht vom 14. zum 15. April überflogen zwei feind¬
liche Flugzeuge,  die vor den Dardanellen ausgestiegen waren,
in großer Höbe Konstantinopel  und warten einige Brand¬
bomben auf zwei Oertlichkeiten der Bannmeile , ohne irgendeine
Wirkung zu erzielen . Infolge des Feuers unserer Abwehrgeschütze
verloren die feindlichen Flieger ihr Ziel aus den Augen und kehr¬
ten in der Richtung zurück, aus der sie gekommen waren.

Der Panamakanal  ist , nachdem er 7 Monate geschlossen
worden war , wieder eröffnet  worden.

Neues aus aller Welt.
Ein englischer Lehrer vor Gericht.

Der »Manchester Guardian " berichtet : Vor dem Appellhof
der Grafschaft Lancashire in Liverpool stand Einest E . Evcrctt , ein
vom St . Helens Education Committee angestellter Lehrer , der
vom lokalen Gericht vom Kombattantendienst befreit worden war,
aber auf Grund von Gewissensbeschwerden um vollständige Frei¬
lassung einkam . Die Verhandlung entwickelte sich folgender¬
maßen : .

Der Bürgermeister:  Wie lange ist ihr Gewissen beun¬
ruhigt?

Antwort:  Mein Gewissen ist ganz und gar nicht beun¬
ruhigt . Ich bin eher stolz darauf.

Der Vertreter der Militärbehörde:  Denken Sie,
daß Sie das Recht haben , zu wählen , ohne daß Sie an der Ver¬
teidigung Ihres Landes teilnehmcn ? j

Antwort:  Das denke ich sehr entschieden , Sire.
Auf eine Frage des Bürgermeisters sagte der Appellant : „3pas

immer Ihre Entscheidung sei, bleibt mir gleichgültig . Ich werde
weder als Kombattant noch als Nichtkombattant Dienst tun . Da
ich es nicht tue , hat es schließlich keine Bedeutung , was Sie darüber
verfügen ." Auf eine weitere Frage gab der Appellant an , Mitglied
des Verbandes für demokratische Kontrolle zu sein.

Der Bürgermeister:  Sie sind ein Lehrer des Schul-
comitos von St . Helens?

Antwort : So ist es.
Der Bürgermei  st er:  Lehren Sie die Kinder Gewissens¬

einwände ?
Antwort:  Das gehört nicht zu meinen Lehrgegenständen.
Der Bürgermei  st er:  Sie lehren sie doch Loyalität , nicht

wahr?
Antwort:  Wenn Sie unter Loyalität das Bekenntnis

zum Nationalismus  verstehen , so lehre ich sie nicht und
ich würde nie etwas Derartiges lehren.

Der ' Bürgermei  st er:  Lehren Sie sie, Gott zu fürchten
und den König zu ehren?

Antwort:  Ich kann das letzte nicht ohne weiteres gewissen¬
haft beantworten . Ich ehre den König als Menschen und als
Gentleman , aber ich lehre weder , noch würde ich jemanden dazu
ermuntern , den König als solchen zu ehren.

Der Bürgermeister:  Alle Mitglieder des Gerichtshofes
sind mit mir darüber einig , daß das Schulcomitö von St . Helens
sehr ernstlich erwägen sollte , ob ein Gentleman , der über die Ehrung
des Königs solche Anschauungen hat , eine geeignete Person ist, die
Jugend von St . Helens zu unterrichten . Wir weisen den Appell
zurück und bestätigen die Entscheidung der unteren Instanz.

Der Appellant:  Habe ich das Recht auf weiteren Appell?
Der Bürgermeister:  Nicht ohne unsere Erlaubnis.
Der Appellant:  Kann ich die Erlaubnis bekommen?
Der Bürgermeister:  Gewiß nicht.
Diese Verhandlung ist in mancher Hinsicht bemerkenswert . Sie

zeigt die Hartnäckigkeit , womit manche grundsätzlichen Gegner des
Krieges in England ihre Ueberzeugung verteidigen , aber auch die
Höflichkeit , die in England gegenüber Bekennern von Meinungen,
die den herrschenden Anschauungen zuwiderlaufen , zur Ueberliefe.
rung gehört . Gewiß , auch dieser ungenügend patriotische Schul¬
meister wird der Maßregelung kaum entgehen , im übrigen schein!
der staatliche Apparat seinetwegen nicht bemüht zu werden.

Spielplan ver Frankfurter Theater.
Frankfurter Opernhaus.

Montag , 17. April . 7(4 Uhr : »Martha ". Auß . Abonn . Kleine Pr.
Dienstag . 18. April , 7 Uhr : »Aida ". 25. Lorstell . im Dienstag.

Abonn . Gewöhnt . Pr.
Mittwoch , 19." April : Geschloffen.
Donnerstag , 20. April , 7 Uhr : „Fra Diavolo ". 25. Vorstell , im

Donnerstag -Abonn . Gewöhnst Pr.
Freitag , 81. April : Geschlossen.
Samstag , 22. April , 7(4 Uhr : „Der Troubadour ": 25. Vorstell , im

Samstag -Aöonn . Gewöhnl . Pr.
Sonntag , 23. April , 7 Uhr (Neu einstudiert ) : „Der Bärenhäuter ".

In 3 Akten von Siegfried Wagner . 25. Vorstell , im Sonntag-
Abonn . Große Pr.

Montag , 24. April , 5 Uhr (Zugunsten des Roten Kreuzes .) : „Pac-
sifal ". Auß . Abonn . Große Pr . mit 10 Prozent Aufschlag.

Dienstag , 25. April , 7 Uhr : „Undine ". 26. Vorstell , im Dienstag-
Abonn . Gewöhnl . Pr.

Neues Theater.

Frankfurter Schauspielhaus.
Montag , 17. April : Geschlossen
Dienstag . 18. April , 7 (6 Uhr (Neu einstudiert ) : „Das Winter-

märchcn ". Schauspiel in 5 Akten von Shakespeare . 25. Vorstell,
im Dienstag -Abonn . Kleine Pr.

Mittwoch . 19. April , 7(4 Uhr : „Die gutgeschnittene Ecke". 25. Vor¬
stell. im Mittwoch -Abonn . Kleine Pr.

Donnerstag , 20. April , 6 (4 Uhr (Abonnementsvorstellung für den
am 17. April ausgefallenen Montag ) : „Faust ". Im Abonn.
Kleine Pr.

Freitag , 21 . April : Geschlossen.
Samstag , 22. April . 7(4 Uhr : „Rosmersholm ". 25. -Vorstcll . im

Samstag -Abonn . Kleine Pr.
Sonntag , 23. April . 3 (4 Uhr : „Glaube und Heimat ". Auß . Abonn.

Befand , ermäh Pr . — 7 lt6c (Am 300jähr . Todestag Sbakc-
spares . Zugunsten des Roten Kreuzes .) : „Hamlet ". Auß.
Abonn . Kleine Pr . mit 10 Prozent Aufschlag

Montag , 24. April , 3 (4 Uhr (Deutscher Komödienabend ) : „Ter
Fremde ". Hieraus : „Fritzchen ". Tann : „Die sittliche Forde¬
rung ". Zum Scbluß : „Die Hasenpfote ". Auß . Abonn . Befand,
ermäß . Pr . — 7(4 Uhr : „Das Wintermärchcn ". 26 . Vorstcll.
im Montag -Abonn . Kleine Pr.

Montag , 17. April , 8 Uhr (zum ersten Male ) : „Gespenster ". Drama
in 3 Akten von Henrik Ibsen . (Frau Alving : Rosa Bertenz
a . G .) Auß . Abonn . Gewöhnl . Pr.

Dienstag , 18. April , 8 Uhr : „Thora van Deken ". (Thora Engel-
stoft : Rosa Bertens a . G .) Abonn . A . Gewöhnl . Pr.

Mittwoch . 19. April , 8 Uhr : „Gespenster ". (Frau Alving : Rosa
Bertens a . G .) Abonn . A . Gewöhnl . Pr.

Donnerstag . 20. April , 8 Uhr : „Thora van Deken ". (Thora Engel»
stoft : Rosa Bertens a . G .) Abonn . A . Gewöhnl . Pr.

Freitag , 21. April : Geschlossen.
Samstag , 22. April , 8 Uhr (Letztes Gastspiel Rosa Bertens ) :

„Thora van Deken ". (Thora Engelstoft : Rosa Bertens a . G .)
Abonn . A . Gewöhnl . Pr.
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' Der fallende Monn Willi Der fallende Mann '

3 Marau 's, pymnast . Akt Ulli Walter - Schreibe !',
Helerje LUderitz und Piccolo , kleinste Verwandlungskljnstl.

'Drahtseil -Wunder 3Karlei 's , Schleuderbr .-Akrob.
Karpathen -Tanz - Truppe Heinz Ehnle , Humorist

Alfons Geißler , elast . Kunst 3 Mathees , musikal . Akt
= Max und Moritz , die radfahrenden Affen =

Logenplatz M. 1.75 Reservierter Platz M. 1.20 Saal M. - .6S
Militär wochentags halbe Eintrittspreise.

KÜNSTLER - BRETTL j KAFFEE - HAUSAnfang 8 Uhr Eintritt 50 Pt ! Künstler -Konzert Eintritt frti

Wer sparen wli!
bei Neuanschaffung von Garderoben , lasse Damen -, GöSSF RÖVSr
Herren - u Kinder -Kleider ehern reinigen od . umfärben . Läden n Annaiimest. in Frankfurt a. M„ Mainz, Wies-
Ebenfails Vorhänge , Decken , Handschuhe , Federn etc . baden, Bad Hombarg, Hanau, Darmstadt , Höchst a. M. ,

Plätte mit Gas!
Billiger als Kohlenfeuer.

einfach Plättapparat
mit zwei Eisen für

zusammen

nur ML 6 . 60

Stündlicher Gasverbrauch
230 Liter = 2'/, Pfg,

einzustellen nach Grösse der
Eisen bis

zu1 ' P̂fg .Gas
per Stunde.

Das Plätten mit Gas ist vom technischen wie auch vom wirtschaftlichen
Standpunkt aus betrachtet , die beliebteste Piäftweise . Bei grösster
Bequemlichkeit und geringem Arbeitsaufwand braucht sich die Hausfrau nicht
mehr der Glut des Kohlenofens auszusetzen . Das Gasplätten ist sauber
und reinlich , sodass eine Verschmutzung der Wäsche ausgeschlossen ist.

Gasglühlicht - , Plätt -, Koch - u. Heizapparate In einfacher u. In
reicher Ausstattung sind stets vorrätig in unserer Ausstellung

L

Frankfurter Gasgesellschaft

Die

Union-Druckerei
Gesellschaft mit beschränkter Haftung
Frankfurt a .M., Gr.Hirschgraben 17
Fernsprecher Amt Hansa 7435 - 37

empfiehlt sich zur Anfertigung von

Drucksachen
aller Art

Vereins *, Geschäfts *und Familien -Druckarbeiten
Mehrfarbendrucke , Katalog - und Werkdruck in

jeder Ausführung.
Uebernahme von Massenauflagen

Arbeitsmarkt.
Offene Stellen find vorhanden für:
Eisen -, Werkzeug - tu  Metallvreher
Werkzeug - und Rundschleifer
Kessel - und Kupferschmiede
Huf - und Wagenschmied«
Ban - und Kunstschlosser
Maschinen -, Fahrrad - u . Motoren¬

schlosser
Schlosser auf Werkzeug « nd Lehren
Gesentschloffer
Spengler für Autokühle»
Bleilöter
Fräser « nd Hoble»
Former und Kernmacher
Mechaniker (Präzisionsarbeit)
Schwachstrommonteur«
Kontrolleur « und Meister

für Spezialnähmaschtnenba « . 165

Stadt . Arbeitsamt
Grosse Fried »»»« «» » trasse 28.

holzbettstellen,
lackierte und polterte , einzelne fpott-
billig . Patentmatratzen . Woll
Matratzen, Seegrasmatratzen , An¬
fertigung nach Matz ohne Prets-

erbShung . 01133

Seifenfabrik Zettelmann
7 » Reue Mainzerstrass « 78

nächst Opernpletz.
Grammophon . Konzert-

»ioliue u . Liehharmonik « bill.
b. Schmitt« Joharutirerg, 2V»ll . Ist

Anzüge G G
G • Paletots
von feinsten Herrschaften sehr
wenig getrag ., prima Stoffe,
teilweise aus Seide gearb ., in
all . Gröh ., auch für Korpulente

'10,12,16,20 nass .
einzelne Hosen und Sakkos
billig , Frack -, Gehrock - und
Smokinganzüge , auch leihweise.
Abteilung U : Eleg . Sfen-
Garderobe sehr preiswert.

Handel ’®
Garderoben-Haus

Gr. Friedberger Str . 6, !.
an »er Sonstabler Wache . 3M

Hosen , in allen Größen u . Farbe»
sehr preiswert abzugeben , auch wer¬
den Anzüge mit u . ohne Stoff preis¬
wert u . gut angeferttgt . Borger
Str . 107 , Herren 'chneiderei . ,sj»

f Vermietungen . 3

„ ,- - Sage ». Lager»
keller fesort billig zu » ermieten . 3377

A. Weitert » » etdetzlrschpr.».
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